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GrosseHoffnungenauf Frauen-EM
In einerWoche startet derWomen’s-Euro-Countdown in Basel. DasMarketing läuft auf Hochtouren.

Andreas Schwald

DieBeflaggunghängtundflattert
fröhlich im Sonnenschein. Am
Basler Centralbahnplatz grüsst
damit schon die Women’s Euro
2025,währendanderEuro2024
in Deutschland noch der Ball
rollt. Das Programm vor der
Frauenfussball-EM in der
Schweiz ist enorm dicht – und
noch sind nicht einmal die Ver-
trägezwischenderUefaundden
Stadien beziehungsweise den
acht Host Citys Basel, Bern, Zü-
rich, Genf, Thun, St.Gallen, Sit-
ten und Luzern unterzeichnet.
ManseiaberaufgutemWeg,sag-
teSabineHorvath,Projektverant-
wortliche für die Euro in Basel,
gestern vordenMedien.

Das Ganze sei «nicht tri-
vial». Denn während bei den
Männern an einer laufenden
Europameisterschaft die Nati-
pause herrscht, läuft die Super
League während einer Frauen-
Europameisterschaftweiter.Das
heisst: Wenn die EM am 2.Juli
2025 im Basler Joggeli eröffnet
wird, müssen die Spiele der
Männer im kommenden Som-
mer um jene der Frauen-Natio-
nalmannschaftenherumkoordi-
niertwerden. Insgesamtwerden
die 16 teilnehmendenNational-
teams inklusivederdirektquali-
fiziertenSchweiz31Spiele inden
achtStädtenaustragen.Allein in
Basel gibt es fünf Spieltage: das
Eröffnungsspiel und der Final
am 27.Juli sowie zwei Gruppen-
spiele am 8. und 13.Juli und ein
Viertelfinal am 19.Juli 2025.

EineEM,dievonFamilien
geprägt seinwird
Eine Riesenkiste gibt das also,
mitdemgrossenZiel, demFrau-
enfussball zu einem weiteren
exponentiellen Anstieg an Be-
liebtheit zu verhelfen. Horvath
verwies amBriefing für dieMe-
dien auf die Zahlen der letzten
Frauen-EM in England: Rund
575000Tickets gingen damals
weg, die Schweiz will nun
700000 Tickets verkaufen.
Auchwirddamitgerechnet,dass
dieAnzahlderTV-Zuschauerin-
nen und -Zuschauer im Ver-
gleich zu den 375 Millionen bei

derEuro2022nochmals«über-
troffenwird», soHorvath.

Horvath verwies zudem auf
einenwesentlichenPunkt inSa-
chen Fans: Im Gegensatz zum
Männerfussball,wooft erfahre-
ne Schlachtenbummler die Kli-
scheesderFussballfans erfüllen
und für Umsatz sorgen, ist im
Frauenfussball mit einer ande-

ren Kundschaft zu rechnen:
mehrFrauen,mehrKinder, ins-
gesamt familienorientierter.Al-
lein die Anfahrt zu den Stadien
müsse daher anders gestaltet
werden.Basel hat fürdieEMbe-
reits 12,9MillionenFrankenein-
gestellt, auch der Bund stellt 15
Millionen parat.

Mit Gästeprognosen zeigen
sich die Verantwortlichen vor-
sichtig. Es kommt auch darauf
an,welcheTeamswohin ausge-
lost werden. Erhält Basel
DeutschlandoderEngland–Na-
tionen, indenenderFrauenfuss-
ball mit grossem Interesse ver-
folgt wird –, sieht es anders aus
als mit Ländern, in denen der
Frauenfussball noch schwächer
aufgestellt ist. Vergleiche mit
der rein männlich ausgetrage-
nen Euro 2008 hinken wegen
der unterschiedlichen Gäste-
struktur ohnehin.

Wie man die Stadien zu fül-
len gedenkt? 700000 Tickets
sindeineenormeZahl, insbeson-
dere, weil davon ausgegangen

wird, dass 80Prozent des Publi-
kums aus der Schweiz kommen
werden. Horvath sagte: «Vor al-
lem durch die Begeisterung.»
Damit sichdiese jetzt schonein-
stellt,wirdam2.JuliderEin-Jah-
res-Countdown-Timer in Basel
gestartet –anzweiOrten:beider
HelvetiaamKleinbaslerKopfder
MittlerenBrückesowieamCen-
tralbahnplatz. Das Ganze wird
umrahmt mit einem offiziellen
AnlassundderEinweihungeines
Women’s-Euro-Drämmli.

VielArbeit amgrossen
Vermächtnis
Fussballeinsteigerinnen sollen
genauso motiviert werden wie
gestandeneFussballliebhaberin-
nen.AuchJugendlichesollenan-
geregt werden, in den Fussball
einzusteigen – vor allem weibli-
che. Die Women’s Euro 2025
stehtdahernichtnuralsohnehin
schon grosser Event der ganzen
Schweiz bevor, sondern sie ist
auchmit vielenHoffnungen auf
ein sportlichesVermächtnis, die

sogenannte«Legacy»,befrach-
tet. Darauf setzt auch der Kan-
ton. Steve Beutler, Leiter des
Basler Sportamts, wies auf die
Verpflichtungenhin,die sichder
Standortkanton auferlegt hat.
Darunter ist eindeutig die nach-
haltige Förderung des Frauen-
fussballs, des weiblich-fussbal-
lerischen Nachwuchses, aber
auch die Inklusion, sprich: die
Förderung des Fussballs für
Menschenmit Behinderung.

Ein Zückerchen dafür wird
dieFussballanlage, die extra auf
demMesseplatz in Basel einge-
richtet wird: Von Juli 2024 bis
Herbst 2025 wird auf dem Ge-
lände – und zwischenzeitlich
auch beim Schulhaus Drei Lin-
den – ein Soccer-Court stehen,
der ebenfalls am 2.Juli eröffnet
wird. Die Bespielung reicht von
«normalen Fussballspielen»
über Blindenfussball bis zu El-
tern-Kind-Fussball. Damit die
Einstimmung auf den Fussball-
sommer2025bereits jetzt indie
Beine derNation gelangt.

Jubelnde Schweizer Fussball-Nationalspielerinnen nach einem Tor an der EM in England 2022. Bild: Salvatore Di Nolfi/Keystone

FreundmusstenebendemBett schlafen
Eine 64-Jährige steht wegenGewaltvorwürfen gegen ihren Ex-Freund vor demBasler Strafgericht.

Patrick Rudin

Die Schilderungen entsprachen
dem,wasmeistensunter«häus-
licheGewalt»zusammengefasst
wird: Schläge, Tritte, Hiebe mit
demBesenstiel, Bisse undmas-
siveDrohungen.Allerdings sass
gestern eine 64-jährige Frau als
AngeklagtevordemBaslerStraf-
gericht.Währendder rund fünf-
jährigenBeziehungsoll sie ihren
Freund massiv geschlagen und
aucherpressthaben.DieStaats-
anwaltschaft hat die 64-Jährige
wegenversuchter schwererKör-
perverletzung, Erpressung und
Nötigung angeklagt.

Die Vorwürfe stritt sie gene-
rell ab: «Er war gewalttätig, ich

nicht.Erwarauchsehreifersüch-
tig und kontrollierte mich stän-
dig», sagte sie.Erstauntnahmen
die drei Richter allerdings ihre
AussagenzumSchlafzimmerzur
Kenntnis: Laut dem Mann habe
ernebendemBettaufdemBoden
schlafen müssen, weil er ihr als
Bauarbeiter nicht sauber genug
gewesen sei. Sie hingegen sagte,
erhabelautgeschnarchtunddes-
halb auf einer Matratze neben
ihremBettschlafenmüssen.«Im-
merdann,wennergetrunkenhat,
hat er ganz fest geschnarcht»,
präzisierte sie auf Nachfragen
ihrerVerteidigerin.

In einem auf Deutsch ver-
fassten Darlehensvertrag ver-
pflichtete sich der Mann, der

64-Jährigen insgesamt 10000
Franken zurückzuzahlen. Die
Frau ist Italienerin und spricht
nur gebrochenDeutsch, vorGe-
richtwar sie regelmässig aufdie
Dolmetscherinangewiesen.Der
Ex-Freund ist Brasilianer und
wurde spätermithilfe einesDol-
metschers aufPortugiesischbe-
fragt. Die Frau meinte, ihre
TochterhabebeimAbfassendes
Vertragsgeholfen.DieStaatsan-
waltschaft geht davon aus, dass
derMannunterDruckundohne
KenntnisdesVertragsdasPapier
unterschrieben hat.

Sie habe ihm manchmal
auch 500 Franken geliehen,
wenn er ins Casino gehen woll-
te. Hinterher hätte er dann be-

hauptet, sie habe ihm weniger
gegeben.«Weil er besoffenwar,
dannwar ermanchmal vergess-
lich», erklärte die Frau vor Ge-
richt. Das mit den Schulden
habe er aber schon verstanden,
da sei sie sicher.

Zuerst wurde auch gegen
den ehemaligen Freund ein
Strafverfahrengeführt, dieFrau
betontegesternauchmehrmals,
er habe sie geschlagen. Ge-
richtspräsidentin Sarah Cruz
stellte aber klar, dass sämtliche
Verfahren gegen den Mann
rechtskräftig eingestellt seien.
Einmal soll die Frau den Mann
auf einem Parkplatz sogar mit
dem Rückspiegel seines Autos
geschlagenhaben.Die64-Jähri-

ge stritt auch dies ab, meinte
aber, der Spiegel sei irgendwie
runtergefallen. «Ich bin nicht
eineaggressiveDame.Ermacht
Kampfsport und ist stark, er hat
sehr viel Kraft», betonte sie.

Er erwiderte daraufhin, er
habevor langerZeit inBrasilien
Kampfsport gemacht, praktizie-
re das aber nicht mehr. Lange
schilderte er gestern dem Ge-
richt seine Sicht der Dinge: Die
Frau habe ihn immerwieder im
Gesicht gekratzt und beispiels-
weiseauchmit einemBesenstiel
amKörper attackiert. «Wennsie
nicht kriegt, was sie will, dann
wird sie so», meinte der Brasi-
lianer. Die drei Richter fällen
dasUrteil heuteMittwoch.

Nachrichten
Zwei PersonenausBasel
sterbenbeiKlettertour

Lauterbrunnen Oberhalb der
Berner Gemeinde Lauterbrun-
nen stürzte am Montagmittag
ein Paar aus Basel ab. Mehrere
Seilschaften waren auf Kletter-
tour bei Isenfluh, als sich der
Unfall kurz nachderZipfelmüt-
ze bei der Lobhornüberschrei-
tung ereignet hatte, teilt die
Kantonspolizei Bern mit. Ret-
tungskräfte konnten nur noch
denToddes54-Jährigenundder
56-Jährigen feststellen.DieKan-
tonspolizeihatunterderLeitung
der Staatsanwaltschaft Ober-
land Ermittlungen zum Unfall
aufgenommen. (bz)

ConfiserieBachmann
zieht anAeschenplatz

NeuerStandort ImHerbst 2024
eröffnet die Confiserie Bach-
mann ihrenviertenStandort im
Erdgeschoss der Bank Cler am
Aeschenplatz. Dies teilt Ge-
schäftsführer Aurel Bachmann
mit. Zuvor war dort «Die Sta-
tion» zu finden – im Januar
schloss der Pächter das Restau-
rant aus finanziellen Gründen
jedoch. Seither stand das Lokal
leer.Weitere Informationenzur
neuen Confiseriefiliale folgen.
DieRäumlichkeitenwerdennun
umgebaut. (bz)

1,2Millionen
Franken für zwei
Tage imJahr

Schneepflüge ImDurchschnitt
schneite es in Basel in den ver-
gangenen fünf Jahren an weni-
ger als zweiTagenpro Jahr.Den-
nochbeantragtdieBaslerRegie-
rung nun beim Grossen Rat
einen Millionenbetrag, um den
Schnee möglichst schnell von
Trottoirs und Strassen zu räu-
men. Konkret geht es laut einer
Regierungsmitteilung um eine
einmalige Investition von 1,2
Millionen Franken, mit der
zwanzig Pflüge und Streuma-
schinen gekauft werden, sowie
um jährlich 760000 Franken
für externes Personal. Letztere
Kosten fallen jährlich an – ob es
schneit oder nicht. Denn das
Tiefbauamt kann diesen Win-
terdienst nicht mit eigenen An-
gestellten stemmen, schreibtdie
Regierung.

DeshalbwerdeexternesPer-
sonal jeweils imPikettdienst be-
reitstehen, um gegebenenfalls
den Schnee innerhalb von fünf
Stundenwegzuräumen.DieGe-
meindenRiehen undBettingen
sind von der Änderung ausge-
nommen, teilt die Regierung
mit. Das betreffende kantonale
Bau- und Planungsgesetz wird
dementsprechend angepasst,
dass die Basler Gemeinden
selbst entscheiden können,wer
denWinterdienst ausführt.Der
Antrag der Regierung geht zu-
rückauf einenVorstossdesGrü-
nen-Grossrats Jérôme Thiriet.
Er forderte, dass der Winter-
dienst künftig durch die öffent-
licheHanderledigtwerden soll.
Innert fünf Stunden müssen
SchneeundEis entfernt sein, so
Thiriets Forderung.DieMotion
wurde der Regierung zur Erfül-
lung überwiesen – das letzte
WorthatnunwiederumdasPar-
lament. (sil)

«Frauenfuss-
ball zieht
andereFans
analsMänner-
fussball.»

SabineHorvath
Projektverantwortliche für die
Euro in Basel


